
X. Kapitel.

«Es wird mich freuen, unserer gemeinsamen
Bekannten bald von Ihrer erspriesslichen Tätig¬
keit in meinem Stabe melden zu können.» Der
Exzellenzherr lächelte wohlwollend. «Können S’
nette Skizzen zeichnen?»

«Jawohl, Exzellenz.»
«Famos. —Lieber Tramhuber» —General der

Infanterie von Kreutzen wandte’ sich zum Gene¬
ralstabschef — «da kann der Herr Hauptmann
gleich die Ausfertigung der Situationsskizzen für
das Armeekommando übernehmen. Der Zap-
perer hat die Hand eh nicht dafür. Servus, lieber
Zillner!»

Ein Händedruck und die Antrittsmeldung beim
Korpskommando war in Gnaden erledigt. Der
Generalstabschef ging mit der neuen Kraft die
teppichbelegte Treppe zum Billardzimmer hin¬
unter, wo die Operationsabteilung des Korps¬
hauptquartiers arbeitete.

«Also eine Dame, die dir die Kriegsbrücke
zu uns geschlagen hat? Schau, schau . . .» sagte
der Oberst und musterte den schlanken Infan¬
teristen lächelnd. Der Chef war ein Mann in der
Mitte der Vierziger, hatte aber weisse Haare.
Auf seinem angenehmen blassen Gesicht lag be-

23



ständig ein Ausdruck grübelnder Versonnenheit,
ein Nach - innen-Starren gleichsam , wie es sich
den Mienen Jener Menschen aufprägt , die ge¬
wohnt sind, angestrengt und gedankenverbohrtzu arbeiten . Zillner war der Hinweis auf Claris-
sens Intervention , die ' der Exzellenzherr beson¬
ders betont hatte , peinlich . Er dachte an die Ka¬
meraden , die in den nassen Schützengräben frie¬
ren würden , während er, ein Flüchtling aus ihren
Mühsalen , durch unerbetene Damengunst hier
Skizzen zeichnen durfte . Der Gegensatz war
gross , und ihn zu vertiefen , trug die marmor¬
schimmernde Freitreppe , trug das Aroma luxu¬
riöser Behaglichkeit gewaltig bei , das dieses Ge¬
bäude durchzog . Es umschmeichelte aber doch
auch wieder den plötzlich aus der Härte des
Feldlebens in seinen Dunstkreis Verschlagenen.
Es tat wohl , einmal wieder seinen Fuss auf Tep¬
piche zu setzen , gewölbte , hohe Gänge entlang
zu schreiten , aus Spiegelfenstern in die trübe
Landschaft zu sehen . Sie traten in das Billard¬
zimmer . Ein riesiger Tisch füllte seine Mitte aus,
auf dem , aneinandergereiht , die Generalkarten
des Operationsraumes lagen . An Seitentischen
sass ein Dutzend Generalstabsoffiziere in Emsig¬keit und knisternder Stille . Zirkel marschierten
breitspurig über Höhen und Tiefen und Cöten
und Wasserläufe . Schreibmaschinen klapperten,
Tintenstifte zischten über feldmässig adjustiertes
Papier . Nur selten fiel ein Wort . In den Gesich-
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fern dieser Herren, deren schöpferische Arbeit
dem Krieg die Wege wies, die er gehen sollte,
zuckte angestrengtes Wollen und brütete grü¬
belnde Versunkenheit. Steilfalten waren in die
Stirnen gegraben . Sie standen zwischen den
Augenbrauen wie Ausrufungszeichen: «Ich
schaffe! Störung verboten ». Es gab hohe und
niedere Stirnen in der erlesenen Schar , glatt und
sorgsam gebürstete Scheitel . Allen gemeinsam
war die Hingabe und handgestützte Schöpfer¬
andacht . Das ambitiös gefaltete Gesicht des
Hauptmann Zapperer hing über einer Skizze', in
der er die Situation des Korps nach den einge¬
laufenen Truppenmeldungen mit Blaustift ein¬
zeichnete. Der Oberst stellte den neuen Mit¬
arbeiter vor. Die dampfenden Köpfe hoben sich
ein wenig, die Handstützen verliessen ihre Plätze
an den Schädelwölbungen und begrüssten den
Troupier mit mattem Druck. Nur Zapperer sagte
überdies mit süsslich - verbindlichem Lächeln:
«Es freut mich aufrichtig, lieber Freund.» Dann
summte die Arbeit weiter. Am Mitteltische lehnte
der einzige fröhliche Müssiggänger. Doch war
dies nur der Schein, der Oberleutnant Prinz Ra-
benegg von Menelik-Husaren hatte sein wichti¬
ges Nebenamt, das er als freiwilliger Ordonnanz¬
offizier versah, gerade erst erledigt. Es bestand
im Einstecken verschiedenfarbiger Papierfähn¬
chen an Stecknadeln auf der grossen Karte, um
sowohl die Stellungen der eigenen Truppen als
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auch jene des Feindes anschaulich zur Geltung
zu bringen . Täglich vollführte der vornehme
ältere Herr diese nicht unwesentliche Tätigkeit
nach den Angaben des Generalstabs . Er befliss
sich dabei peinlicher Gewissenhaftigkeit . Nur
auf russischer Seite staken die Fähnchen nicht
immer ganz einwandfrei , allein es lag dies an
der Tücke des Feindes , der seine Reserven oft
anderswo hatte , als beim Korps bekannt war . . .

Im Augenblick also lehnte der Prinz ein wenig
müde an der Tischkante und sah mit jenem harm-
losen Ausdruck auf den Schlosshof hinaus , der
vielen österreichischen Hocharistokraten das
Gepräge unerschütterlicher innerlicher Lieber-
legenheit verleiht.

Der Oberst klärte Zillner über die Situation
auf . «Du siehst hier » — er wies auf eine Zick¬
zacklinie von blauen Fähnchen — «die allge¬
meine Stellung der Armee , die sich unaufhaltsam
vorgearbeitet hat . Unser Korps ist quasi im Ver¬
hältnis einer frontalen Mittelgruppe und steht mit
seiner Spitze heute schon am Fluss . Der Gegner
hat sich auf das jenseitige Ufer zurückgezogen.
Kein Russe steht mehr diesseits . Wir werden,»
setzte Oberst Tramhuber fort , «in den nächsten
Tagen schon den Uebergang machen . Die Be¬
fehle hiezu werden soeben ausgefertigt .» Er
wies auf die leuchtende Versunkenheit der
schöpferischen Stirnen . «Sollte , was nicht zu
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erwarten steht, der Feind ernstlichen Widerstand
versuchen, so wird der Fluss forciert werden.»

«Herr Oberst gestatten, » meinte der unbe¬
fangene Prinz, «er muss — äh — nämlich ge-
wissermassen den Druck schon spüren. Die
letzte Aeroplanmeldung von heut früh besagt,
dass er seine Trains nach rückwärts schieben tut.
Wird äh . . . äh eine fausse couche für ihn wer¬
den dahier .»

«Umso besser, » sagte der Oberst.
An das Billardzimmer stiess ein kleiner Raum.

Dort tickten die Apparate der Feldtelegraphen¬
abteilung, wimmerten die Kleinkindertrompeten
der phonischen Anrufsignale. Hier wurden die
Destillate schöpferischen Schweisses in die
Truppe geleitet, die müde, schmutzig und ver¬
laust in ihren Deckungen kauerte . Elektrische
Ferninjektionen zur Aufpulverung. Sie hatten
zur Folge, dass in den Fronten die Augen hoch¬
flogen und über das träge Wasser starrten , an
dessen andern Ufer der Feind das Gleiche tat.

Die Apparate tickten, die Telephone schrieen:
Seid bereit, — seid bereit.

* * *

Zur gemeinsamen Dinerstunde um fünf Uhr
versammelten sich die Herren des Stabes im

Speisesaal des Schlosses , einem in Weiss und
Gold gehaltenen Raum, an dessen Wänden hohe
Spiegel blinkten. Die Decke zierte kostbarer
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Stuck . Der gräfliche Schlossherr , der es vor¬zog , den Krieg aus der Ferne zu betrachten,
hatte gleichwohl dem Kastellan den Auftrag
hinterlassen , bei Einquartierungen das grösste
Entgegenkommen zu zeigen . So prangte denndie Hufeisentafel in erlesenem Damast , Rosenaus den Gewächshäusern dufteten in schönen
Jardinieren , Kristallgläser blitzten . Für das leib¬
liche Wohl sorgte ein ungemein geschäftiger
Infanterieoberleutnant , der sich selig pries , seinefrontscheue Rundlichkeit als Proviantoffizier
zum Stabe gerettet zu haben . Zillner staunte.
War man denn hier im Feld ? Knapp am Feindund nur wenige Kilometer von der zusammen¬
geschoppten Kärglichkeit der Truppe ? Bier vom
Fass schäumte in geschliffenen Kelchgläsern.
Bordeaux und Gumpoldskirchner recktenschlanke Flaschenhälse . Rosen dufteten . War
das nicht alles ein heiterer Spuk , aus dem Frie¬
den hergezaubert , wo es Beförderungs - und De-
korierungsliebesmäler gab ? Die Wirklichkeitdes Weines und die Süffigkeit des sachverstän¬dig gekühlten Bieres belehrten ihn eines bessern.
Vorzüglich , einfach ! Die Vorspeise , der Nieren¬braten , die Rebhühner.

«Ist das immer so ? » fragte er den neben ihm
sitzenden Prinzen Rabenegg.

«Natürlich , mon eher, » kaute der , «is ganz
tüchtig , der Zangerl .» Er warf dem umherdienern¬den Proviantoffizier einen anerkennenden Blick
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zu. «Nur der Koch — is zwar vom Sacher , der Kerl
— aber heut zum Beispiel waren die oeufs poches
doch wirklich impossible . Spannt halt manchmal
total aus , der Idiot . ,A la maitre ’ nennt er das
Zeugl Hast d’ nichts g’merkt ? » Zillner verneinte.
«Wundert mich . Also nämlich ,A la maitre ’, weisst
du, is doch so : Hühnerbouillon und Sherry , die
Paradiesäpfel nur hauchartig darin , verstehst du,
hauchartig ! Wo war in dem Zeug die Bouillon,
und wo war der Sherry ? Eine Frechheit ganz
einfach . So was ,A la maitre ’ zu nennen . Eine
Frechheit !»

Ganz oben sass Seine Exzellenz mit seinem
roten , gesunden österreichischen Kavalierge¬
sicht , an den Flanken der Tafel futterten ver¬
sonnen die Herren der Generalstabsabteilung.
Zillner gegenüber säbelten der wohlgenährte
Sanitätschef und der grünliche , leberleidende
Oberintendant in zarten Hühnerbrüsten herum.
Ganz unten sassen die freiwilligen Automobi¬
listen , rassenreine Fabrikanten aus Wien, und der
Personaladjutant . Das Gespräch drehte sich um
die Lage . Sie wurde allgemein sehr zuversicht¬
lich beurteilt . Hatten doch nördlich sowohl , wie
südlich die Flügeltruppen Terrain gewonnen ; der
belagerten Festung winkte baldiger Entsatz . Auch
waren im zurückgewonnenen Land die k. u. k.
Behörden allseits wieder eingesetzt . Wenn wir
erst den Fluss haben . . .»

Die Gläser klangen hell . Ein Dorado , dachte
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Zillner, welch ein Doradol Und weiier , nur we¬
nige tausend Schritte weit, windet sich der Rie¬
senleib der Truppe in Schmutz und Frost . Ob
dort auch Gläser klingen ? Hier schwirrt die
Befehlspeitsche , hier sitzen die Herren Wagen¬
lenker , dort straffen sich die schwieligen Leiber
der Zugtiere . . . Welch ein Doradol

Beim Obst erschien der zweite Stabsoffizier
der Operationsabteilung , Oberstleutnant von
Rechientan . Ein hagerer Herr mit schiefem Blick.
Er war über und über kotbespritzt und ging
raschen Schrittes zum Generalstabschef , dem er
leise etwas meldete . Der blickte überrascht auf,
nickte ein paarmal , schüttelte sodann den Kopf
und versank in seinen Normalzustand.

Seine Exzellenz fragte : «Haben S’ Wichtiges
mit’bracht von der Spritzfahrt , Herr Oberstleut¬
nant ? »

«jawohl , Exzellenz . Im Rayon von ,Buttler ’-
Infanierie sind die Russen heut nachmittag mit
schwachen Kräften über den Fluss gekommen,
wiewohl ausdrücklich befohlen war —»

«Details nachher , bitte . Und sind s’ herüben
'blieben ? »

«Jawohl. Das Regiment Buttler ist in die
zweite Verteidigungsstellung zurückgegangen.
Ich wollte gehorsamst beantragen , den schuldi¬
gen Bataillonskommandanten —»

«Nachher , nachher .»



Im hochmütigen Gesicht des Oberstleutnants
zuckte es. Er kniff die Lippen zusammen: «Zu
Befehl, Exzellenz.»

Der schwarze Kaffee wurde serviert . Der Ex-
zellenzherr gab das Zeichen zum Rauchen.

«Unglaublich, weisst du,» flüsterte der Hagere
dem neben ihm sitzenden Haupimann zu, «ganz
unglaublich. Mit kaum dreissig Prozent Ver¬
lusten geht der Mensch zurück und behauptet
noch, die Stellung sei unhaltbar! Nun, ich
möchte ihm . . . Vor das Kriegsgericht mit so
einem Majori Und überhaupt : Schärfer an die
Kandare mit der Truppe! Sie verliert sonst ganz
das feinere Gefühl für die Situation.»

«Ganz gewiss, Herr Oberstleutnant , ich meine
auch,» erwiderte der Hauptmann, ein junger Herr
mit gedunsenem Kindergesicht.

«Wenn ich Korpskommandant war’, ich liess’
den unfähigen Menschen heut noch stürmen. Und
wenn’s ganze Bataillon draufgeht . Zu was sind
denn die Leut’ da ?!» Zornig biss der Oberst¬
leutnant die Spitze seiner Zigarre. Seine ein
wenig nach aussen divergierenden Augen
funkelten.

«Ganz gewiss, Herr Oberstleutnant , ganz
meine Meinung,» sagte das gedunsene Kinder¬
gesicht.

Nach dem Essen liebte es der General der
Infanterie von Kreutzen, im Herrenzimmer ein
Spielchen zu machen. Dort durften auch wichtige



Tagesmeldungen vorgebracht werden , da die
abendliche Befehlsabfertigung manchmal eine
persönliche Entscheidung Seiner Exzellenz er¬
heischte . Die Generalstabsabteilung zog sich in
das Billardzimmer zurück . Weiter summte die
Arbeit . Die Telegraphen tickten , die phonischen
Anrufe quarrten wie Kleinkinderwimmern.

Seine Exzellenz spielte mit dem Oberstabs¬
arzt , dem Intendanzchef und dem Personaladju¬
tanten Tarock . Karten klatschten . Im Speisesaal
wurde abgeräumt . Nach einer Stunde kam
Oberst Tramhuber mit einer schwarzen Mappe
unter dem Arm. «Exzellenz , ich melde gehor-
samst , die Abfertigung .»

«Etwas Wichtiges ? »
«Einiges , Exzellenz .»
«Also legen S’ los , Herr Oberst . Doktor , Sie

spielen aus .»
«Die Brigade Kravicek meldet , dass der an¬

befohlene Brückenschlag vorläufig wegen star¬
ken feindlichen Artilleriefeuers missglückt ist.
Der Kommandant der Pionierkompagnie und
zwölf Mann sind gefallen .»

Seine Exzellenz blickte auf : «Ist für Ersatz
vorgesorgt ? Wie hat er g’heissen , der Haupt¬
mann ? »

«Barabas , Exzellenz .»
«Barabas ? Komischer Nam’. Tüchtiger Offi¬

zier ? »
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«Erst kürzlich mit dem Verdienstkreuz de¬
koriert.»

«Schad’. — Heraus mit der Färb’, Herr Ober¬
stabsarzt ! Sonst noch was?»

«Ich habe — vorbehaltlich einer anderen Ent¬
scheidung Euerer Exzellenz —Ordre erteilt, dass
die Brigade Kravicek vorläufig in der ersten
Linie auszuharren habe . In den nächsten Tagen
könnte dann der Versuch der Uebersetzung mit
Zelibooten oder auf Flössen erneuert werden.»

«Gut. Das besprechen wir morgen. Aber
Furtner,» Seine Exzellenz sah mit sanftem Vor¬
wurf den Personaladjutanten an, «so geben S’
doch endlich! Das verfluchte Herumlavieren . . .
Noch was?»

«Die Divisionen melden intensiven Brot¬
mangel bei den Truppen.»

«Intendanzchef anweisen! Da ham mer’s.
Immer das Brot. Jetzt möchi’ ich endlich einmal
damit Ordnung haben . Herr Oberintendant,
veranlassen Sie’ augenblicklich —.»

Das gallige Gesicht des Grünlichen reckte
sich bestürzt aus dem Goldkragen. «Exzellenz,
ich melde gehorsamst, da kein Mehl vorhanden,
ist Brot schwer zu machen. Der Train —»

«Der Train! Ausreden!! Es ist Ihr Ressort , das
Brot, und jetzt spielen S’ endlich aus. Der Skis!
Unglaublich, jetzt hat et den Skis!!»

«Exzellenz, er bleibt im Kot immerfort
stecken.»

3/11 Kreutz, Die grosse Phrase. 33



«Wer? »
«Der Train . Auch ist vor der Neugruppierung

viel verloren gegangen .»
«Train, Train ! Ich will bis übermorgen Mel¬

dung haben , was veranlasst ist . Mein Stich , er¬
lauben Sie mir, das ist mein Stich !! Alles ? »
fragte Seine Exzellenz und begann ungehalten
zu werden.

«,Collalto ’- Infanterie hat vierzig Prozent des
Mannschaftsstandes krank . Hauptsächlich Ver¬
kühlungen , Darmkatarrhe , aber auch Typhus-
und Cholerafälle .»

«Hören Sie , Herr Oberstabsarzt , vierzig Pro¬
zent ! Skandal .»

Der chefärztliche Vollmond verfinsterte sich
ein wenig . «Die Urgenz der seit drei Wochen
fälligen wollenen Decken wurde ungesäumt ver¬
anlasst , Exzellenz , und die Divisionssanitätschefs
sind angewiesen , ein wachsames Auge auf die
Salubrität zu werfen . Insonderheit die Latrinen —»

«Pardon , das ist zu furchtbar jetzt nach ’m
Essen . Aber ich bitf mir aus , dass die sanitären
Verhältnisse ungesäumt . . . Verstanden ? ! Furt-
ner , also , wie Sie mit Ihrem Blatt umgehen!
Schauderhaft , schauderhaft . Noch was ? »

«Das Wichtigste , Exzellenz . Der fatale Vor¬
fall, den Oberst von Rechtentan gemeldet hat.
Ich erlaube mir den gehorsamsten Vorschlag zu
unterbreiten , dass die offenbar vorschnell auf-
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gegebene Stellung unbedingt und coute gue
coüte zurückzu erobern sei.»

Die versonnene Miene des Obersten war
steinern geworden.

«Ich werde mir die Situation dort selbst an-
sehen. Der Oberstleutnant und der Hauptmann
Zillner begleiten mich. Pferde morgen für neun
Uhr vorführen. Alles?»

«Jawohl, Exzellenz.»
Der General reckte sich behaglich im Klub¬

fauteuil. So, das wäre erledigt. Aber er sollte
heut’ nicht zum ungestörten Genuss seiner Spiel¬
partie kommen. An der Tür des Speisesaales
prallte der Generalstabschef mit dem Fähnchen¬
prinzen zusammen. Der trug eine Telephon¬
depesche . «Soeben eingetroffen, sehr dringlich.»

Der Oberst überlas sie und machte auf der
Stelle Kehrt. «Ich bitte gehorsamst um Ver¬
zeihung, Exzellenz. Soeben meldet die Brigade
Kravicek, dass der Feind ihren Abschnitt mit
schwerer Artillerie beschiesst . Sehr grosse Ver*
luste. Der Brigadier fragt an, ob er die Truppen
dort belassen , oder vorläufig in die zweite Linie
zurücknehmen soll.»

«Zurücknehmen? Unsinn. Bei meinem Korps
gibts kein Zurück. Morgen Verstärkungen. Dies
der Brigade sofort bekanntgeben . Pagat ultimo,
meine Herren, hahai»

Oben im Zimmer der Feldtelegraphenabtei¬
lungen wimmerten die phonischen Anrufe in die
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Nacht hinaus . In lichtverhangenen Meierhöfen
hoben übernächtige Regimentsadjuianten die
Hörmuschel an das Ohr : «Ausharren . . . Kein
Zurück . . . Morgen Verstärkungen . . . Zu Be¬
fehl !» Und der Anruf schrie weiter ; zum dunklen
Wasser hin, an dessen Ufer schmutzige Männer
lagen , Männer , die mit Händen und Spaten in die
barmherzige Erde wühlten , um sich in sie zu ver¬
kriechen . Ausharren . . . Von oben her spie der
Tod auf die Wehrlosen . Man sah ihn nicht kom¬
men , er sauste im Dunkel her . Sie hörten ihn nur
brüllen , die schmutzstarrenden Männer in ihren
halbzerstörten Deckungen , und wühlten sich mit
blutenden Händen in die Brustwehr ein . Helf
Gott du! Helf Gott du . . .!! Ausharren . . .
Schwetes Artilleriefeuer.

Hinten im Grafenschloss ging Seine Exzellenz
schlafen.

* * *

Die kleine Kavalkade hielt auf einem Wind¬
mühlenhügel , der sich sacht aus der Weite silbrig
schimmernder Wiesen hob . In ihnen ein Gewirr
von Wasserabzugsgräben und ein Zickzack elen¬
der Knüppelwege . In ihnen auch erlenumwu-
cherte Meierhöfe und Dörfer verstreut . Das An-
land des grossen Flusses.

«Also dort . Ich seh ’ schon , seh ’ schon .» Seine
Exzellenz folgte mit dem Trieder der ausge¬
streckten Hand des Oberstleutnants . «Dort bei den
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Pappeln ?» Verschwommen flatterte in der Ferne
ein haardünner Strich.

«Jawohl, Exzellenz, dort ist der Feind gestern
herübergekommen und hält jetzt die Stellung des
zweiten Bataillons von Buttler besetzt . Der Rayon
des Regiments reicht —.» Oberstleutnant von
Rechtentan reckte den rechten Arm lang und
zeigte dem Kommandanten die Grenzen des Ab¬
schnittes im Gelände. «Rechts im Anschluss steht
«Collalto»- Inf anterie .»

Von ferne her, wo hinter dunklen Auen der
grosse Fluss lag, scholl kaum hörbar langsames
Gewehrfeuer. Zeitweilig schwamm durch die un¬
sichtige Luft des Herbstmorgens träger Geschütz¬
donner herüber . Seine Exzellenz setzte das Glas
ab. «Rechts im Anschluss steht also «Collalto»-
Infanterie. Tja . . . ein braves Regiment. Un¬
angenehm, der Einbruch, unangenehm. — Und
dreissig Prozent Verluste beim Bataillon von
Buttler gestern, nicht wahr?»

«Nur dreissig Prozent und räumt die Stellung,
Exzellenz», sagte der Oberstleutnant im Ton per¬
sönlicher Gekränktheit, «man müsste unbe¬
dingt —»

Da standen auf einmal weisse Wölkchen un¬
weit der Windmühle. Recht hoch und harmlos
noch, aber immerhin. Aha, und nun schon näher,
und jetzt hörte man auch den leichten Knall des
zerberstenden Eisens.

«Sie haben uns entdeckt,» sagte Seine Ex-
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zellenz und lächelte. Da — sssss — über die
Windmühle hinweg und — hinten der dumpfe
Knall.

Der Oberstleutnant wurde bleich. «Im Inter¬
esse von Euerer Exzellenz Sicherheit bitte ich
gehorsamst —» und riss sein Pferd herum und
galoppierte an.

Seine Exzellenz winkte: «Trab, Herr Oberst¬
leutnant, Trab.»

Da parierte der ungestüme Dränger. Er war
sehr bleich. Zillner lächelte spöttisch. Wie hatte
doch der Tapfere gestern Abend im Billard¬
zimmer geschmettert ? «Unerhört dieses Bataillon
Buttler! Was liegt an so einem Bataillon? Ein
ganzes Regiment würd’ ich unbedenklich opfern,
wenn es der taktische Zweck erfordert . Denn der
taktische’ Zweck, meine Herren —». Und als er
von den gefallenen zwölf Pionieren hörte, hatte
er befriedigt «Charmant, charmant» gesagt und
hinzugefügt, es täte ihm nur leid, dass die Faul¬
tiere der Stabskompagnie nie in das Feuer kä¬
men. «Die vergessen ja ganz, dass Krieg ist».
Zillner lächelte spöttisch, des Oberstleutnants
divergierende Augen streiften ihn. Und Farbe
kam in das Gesicht des Hageren . Sollte er meine
Gedanken erraten haben ? dachte Zillner. Mir
gleichgültig, höchst gleichgültig.

Unter wieder wölkchenlosem Himmel trabte die
kleine Kavalkade nach Hause. Im Schlosshof,
am Fusse der Freitreppe , stand ein Herr mit



grauer Sportmütze, Kodak, Riesenbussole und
gelben Rotationsgamaschen . Er grüsste den die
Stufen emporschreitenden Exzellenzherrn ehrer-
bietig und wandte sich sodann zu Zillner: «Par-
don, mein Name ist Finkenschlag. Vom Kriegs-
presseguartier . Ich habe dem Herrn Oberst
Grüsse von seinem Kollegen, dem Herrn Leiter,
auszurichten, und ausserdem möchte ich —»

«Was möchten Sie noch?»
«Offen gestanden , ich möcht’ ein Schrapnell

platzen hören.»
«Ja, wozu denn?» Zillner fasste belustigt den

Herrn näher ins Auge. Er war glatt rasiert und
trug über melancholischen, dunklen Augen einen
goldenen Kneifer.

«Wissen Sie, Herr Hauptmann, unter uns ge¬
sagt : Is das ein Krieg für uns?! Der Chefredak¬
teur verlangt Schwung und Grausiges, und wir
sitzen hinten, die Brust geschwellt, und zer¬
springen.»

«Zerspringen?»
«Weil’s ein Elend ist mit der Kriegsberichter¬

stattung! Gott ja, man macht ein Stimmungsbild.
Einmal, zweimal, dreimal. Gut. So was lesen die
Leut’ gern. Kann sein, man erwischt auch einen
Helden, zufällig, und interviewt ihn. Gut. Das gibt
eine Impression. Aber zwischendrin zum Ver¬
zweifeln, einfach zum Zerspringen, sag’ ich
Ihnen!»
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«Was soll ich denn tun ? » Zillner zuckte lä¬
chelnd die Achseln.

Da ergriff ihn der Herr an der Taschenklappe
seiner Bluse und sprach eindringlich : «Wenn Sie
die Güte hätten , zu erwirken , dass ich das Sausen
und Klappern der Hölle von hinten her . . . Sie
verstehen ? Den Kampf , verstehen Sie , jetzt , wo
er hier vorne aktuell . . . Wenn Se die Güte
hätten , durchzusetzen , dass ich ein bisschen nach
vorne . . . mit dem photographischen Apparat,
Sie verstehen ? »

«Ich will dem Herrn Oberst Ihre Bitte vor¬
tragen .»

Jetzt Hess der Ungestüme die Taschenklappe
los . «Ergebensten Dank . Ein Saugeschäft . Der
Chef drahtet : Gebt Schlachten . . . Ich bitf Sie!
Von ganz hinten , wie soll man ? »

«Nun eigentlich , Sie als Dichter sollten doch
gleichwohl —»

«Nicht zu machen , Herr Hauptmann . Man ver¬
trocknet , man verröchelt . Man gruppiert fünf-
spaltige Milieus um eine Spalte Stimmung . Ist das
eine Schlacht , ist das ein Kriegsfeuilleton ? Nur
im Sausen und Singen , im Knistern und Krachen
und Röcheln kann die Intuition . . . Verstehen
Sie ? »

«Vollkommen . Warten Sie einen Augenblick,
Herr , Herr —»
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«Finkenschlag, mein Name, vom ,Grossen
Journal’.»

«Ich werde dem Herrn Oberst sofort Ihr An¬
suchen vortragen .»

Zillner wandte sich zum Gehen. Da erwischte
Herr Finkenschlag nochmals seine Taschen¬
klappe . Mit der anderen Hand zog er ein grosses
Notizbuch aus dem Sakko . Pardon , ein Moment,
Herr Hauptmann, ein Moment. Wir haben eine
Rubrik .Heldentaten unserer tapferen Krieger’ im
Blatte. Wissen Sie vielleicht ein paar frische?
So was Fesches, Draufgängerisches . . . So was
Altösterreichisches. Sie verstehen ? » Zillner ver¬
neinte. «Bedauerlich. Also hier nichts Frisches.
Todesriti eines Ordonnanzoffiziers und so?
Schade .»

Herr Finkenschlag liess Zillner los, der über
die Freitreppe enteilte. Schon nach wenigen
Minuten kam er wieder. Der Generalstabschef
hatte in Anbetracht der loyalen Haltung der
Presse , welche einerseits, . . . während ander¬
seits . . . sofort die Bewilligung erteilt. Eine
offene Ordre ermächtigte den Krieger des «Gros¬
sen Journals» die Operationen drei Tage lang im
Stabe einer Division mitzumachen. Herr Finken¬
schlag salutierte : «Herzlichen Dank, zu jedem
Gegendienst bereit,» und zog mit einem Ordon¬
nanzkorporal als Führer auf seinem Judenwägel¬
chen in die Schlacht.

* * *
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Mittags erschien Seine Exzellenz im Billard¬
zimmer. Er blickte flüchtig in die Elaborate , be¬
sah sich das Werk des Fähnchenprinzen und ging
einige Male, die Hände auf dem Rücken ver¬
schränkt, auf und ab. Hierauf entnahm er seiner
silbernen Dose eine Zigarette . Zapperer tänzelte
mit halbem Travers herbei und präsentierte de¬
mütig Feuer. Dann sagte Seine Exzellenz und
stiess blauen Rauch aus der Nase : «Tja, richtig
. . . Die Division verständigen ! Regiment ,Col-
lalto’-lnfanterie ist zu alarmieren und hat sofort
den Angriff auf die in den Nachbarabschnitt ein¬
gedrungene feindliche Gruppe mit aller Energie
und Beschleunigung durchzuführen. Die Stellung
ist unbedingt mit dem Bajonett zu nehmen. Ich
werde mir die Sache vom Kirchturm aus an¬
schauen.» Der phonische Aufruf schrie, die Te¬
lephondepesche flog.

* * *

Drüben im Dorf, wo die Abschnitireserve von
Collalto gerade beim Mittagessen war, wirbelten
die Inspektionschargen umher. «Alarm! Alarm!»

Die Mannschaften schütteten die Suppe aus,
stopften noch schnell ein Stück Fleisch zwischen
die Kinnbacken, würgten Brot nach und rannten
kauend in die Scheunen zu den Tornistern und
Gewehren. Alarm. Die Bataillone stehen. Die
Ortsgassen herab eilt der Oberst mit dem Ad¬
jutanten. Beide toternst.
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«Die Herren Bataillonskommandantenl»
Die jungen Augen eines Majors blitzen den

Oberst an — er ist erst gestern mit einem
Marschbataillon Rekruten aus dem Hinterland
gekommen: «Ich erbitte mir den Vorzug, mit
meinen Rekruten zu stürmen.»

Der Oberst schaut ihn lange an. Dann nickt er.
«Vorwärts in Gottes Namen!»
Die Plänklerketten flattern in nasse Wiesen

hinaus.
«Direktion die Pappeln , die Pappeln !» schreit

der Major mit den jungen Augen. «Mir nach!»
Der Sturmstaffel rennt . . . rennt. Von den

Pappeln her höhnt es : tatatatatatata . . . Die
Höllenorgel der Maschinengewehre. Ein ganzes
Orchester von Höllenorgeln.

Die frischen rotwangigen Kerle schauen und
laufen, laufen über glucksenden Wiesengrund,
der flach ist, wie ein Tisch. Salven, wie bröckeln¬
des Geröll. Da — ein Wasserabzugsgraben,
hinein! Der Sturmstaffel verschwindet und holt
Atem. Die Feuerunterstützung jagt machtlose
Geschosse in den grauen Strich bei den
Pappeln . . .

* * *

Hinten beim Schloss klomm Seine Exzellenz
schnaufend zur Glockenstube des Kirchturms
empor. Er sieht aber nicht viel. Weit liegt die
Kampfwiese. Nur das sieht der General, dass
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der Angriff stockt . Kein dunkler Strich auf
grünem Grund , der sich vorschiebt . Leere und
fernes Knattern . Warum , zum Teufel ? denkt
Seine Exzellenz.

* * *

Drüben im Wasserabzugsgraben leuchteten
die jungen Augen auf : «Vorwärts , Rekruten,
vorwärts !!»

Auf schnellt der Sturmstaffel.
«Aha,» sagt Seine Exzellenz auf dem Kirch¬

turm, «aha , na endlich !»
«Tatatatatatalatatatatatatatatataia . . .»
Bleisiürme fegen von den Pappeln her . Die

leuchtenden Augen verglasen . Ein Soldatenmund
lallt noch einmal : «Vorwärts » . Lallt und
röchelt.

Der Sturmstaffel fällt um und ist nicht mehr
weiter zu bringen . Wessen Herz noch schlägt
in der blutjungen Masse dort , dreihundert Schritte
von den Pappeln , wessen Arm noch gehorcht,
der gräbt , gräbt sich Obdach im Bleihagel , ein
Loch, um sich darin zu verkriechen.

* * *

«Also, ich bitte, » sagt Seine Exzellenz auf
dem Kirchturm unwillig zum Generalstabschef,
«sie bringen ’s nicht fertig . Also ich bitte !»

In der Nacht wurden die meisten Feuertäuf¬
linge bei den Erlen des Dorfes begraben . Der
Major mit den jungen Augen und zehn Offiziere
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mitten unter ihnen. Einen Haufen Halbgefällter
schleppte man in das Spital.

Hinten im Schloss erlitt die Spielpartie Seiner
Exzellenz durch das Erscheinen eines russischen
Infanteriekapitäns eine empfindliche Störung.
Der Gefangene sagte aus, dass sich die Gruppe
bei den Pappeln in spätestens zwei Tagen frei¬
willig ergeben werde, da sie isoliert vorge¬
brochen und ohne Verbindung nach rückwärts
sei. Die Mannschaft habe natürlich auch nichts
mehr zu essen.

«Alsdann, ich bitte, wer soll das ahnen!» kopf-
schüitelte Seine Exzellenz.

* *  *

Zillner war nun zwei Wochen im Korpshaupt-
guartier. Er zeichnete fleissig Situationsskizzen,
begleitete Seine Exzellenz bei gelegentlichen
Rekognoszierungsritten und sass im Uebrigen als
Fremdkörper unter der schöpferischen Gilde.
Seine Seele fror. Die hohen und niederen Stirnen
um ihn her glühten rastlos und dampften, aber
es zuckte Nervosität um die grübelnden Augen.
Die Vertikalfalten zwischen den zusammenge¬
zogenen Brauen der Denker hatten sich vertieft.
Verquälte Unrast trippelte durch das Billardzim¬
mer. Der Uebergang über den grossen Fluss
war noch immer nicht geschehen . Die drüben
staken in starken Verschanzungen und hatten
den Versuch einer Brigade, die Uebersetzung
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mit Flössen zu forcieren, blutig zurückgewiesen.
Auch das Schlagen von Kriegsbrücken wollte
nicht gelingen. Der Feind besass zahlreiche und
gut schiessende Artillerie, die technische Arbei¬
ten am Ufer sogleich zerstörte . So lagen denn
die Gegner in ihren Trancheen einander gegen¬
über und schickten sich über das Wasser wütende
Grüsse zu. Ein hinhaltendes Geplänkel ent¬
wickelte sich aus dem gestoppten Ungestüm, wie
es übrigens dem Charakter des rein frontalen Ab¬
schnittes angepasst war. Musste doch die Ent¬
scheidung an den Flügeln fallen, wo starke Grup¬
pen sowohl im Süden, der belagerten Festung zu,
als auch nördlich die Umklammerung des Fein¬
des anstrebten.

Zillner wurde indessen mit Staunen gewahr,
wie die Schöpfer allesamt auf dem Standpunkt
verharrten, dass Rasten des Ruhmes Rost sei.

War auch der Fluss zu breit, als dass das
Sausen der Befehlspeiische genügt hätte, das
müde Tier «Truppe» in einem Satze hinüberzu¬
zwingen, — das bewährte Instrument pfiff den¬
noch immerzu. Die Wagenlenker fuchelten da¬
mit unentwegt von hinten: Keine Ruhe dem Trup¬
pentier! Es keuche weiter! Und wenn schon das
unaufhaltsame Vorwärtsstürmen wegen des ver¬
maledeiten Wassers im Augenblick nicht an¬
gängig ist, so galoppiere das Truppentier auf
der Stelle. Intensivste Ausnützung der Zeit! tick¬
ten die Telegraphen, wimmerten die Telephone.
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Was nicht in der vordersten Linie ist, arbeite,
grabe an der zweiten Verteidigungsstellung ! Und
als der Feind das Schanzen bei Tag durch Ar¬
tilleriefeuer störte , heulte das Telephon : Nacht¬
arbeit . Die Bereitschaften die Nächte nützen , die
Nächte nützen ! Damit aber das Truppenlier stets
zum Sprung gedeckt bleibe , und nicht etwa glaube,
die Forcierung sei aufgegeben , pfiff die Befehls¬
peitsche alltäglich : «Marschbereitschaft . Morgen
voraussichtlich  Forcierung des Flusses ».

Marschbereit ! Dieses Wort bedeutete , dass
die Mannschaft schon um drei Uhr früh vollkom¬
men gerüstet , mit umgehängten Tornistern in den
Kantonnements bereitstehen musste . Um acht
Uhr ergab es sich sodann , dass die Forcierung
nicht durchgeführt werde ; die Truppe legte Ge¬
wehre und Tornister ab und durfte graben gehen.
Dies alles heckten die Peiischenführer im Billard¬
zimmer aus und dampften vor Ungeduld . Der
Karren steckte . Das Tier, das ihn unaufhaltsam
nach vorwärts ziehen sollte , das Tier stand und
stampfte mit fliegenden Weichen auf der Stelle.
Zillners Seele fror . . .

«Verflucht langweilig, » sagte Oberstleutnant
von Rechtenian und klopfte zornig auf seine
glänzenden Reitstiefel . «Jetzt stehen wir schon
zwei Wochen da und die Truppe verschiesst ganz
zwecklos ihr Pulver . Wenn ich Exzellenz wäre,
ich möcht ’ ihr schon ein paar Sporen geben ! Die
Leut’ verkommen ja total , und der Elan, meine

47



Herren, der Elan bricht bei dem Herumnudeln.
Wenn ich Korpskommandant war, ich jagt’ eine
Brigade hinüber als verlorenen Haufen — was
liegt an ein paar Regimentern! Und dann
schmiss’ ich das Gros nach —und drüben wären
wir.»

Da flammte Zillners Seele und sprühte Funken
hinüber zu dem Mann in blanken Reiierstiefeln,
der so freigebig war mit dem Leben anderer und
so knickerig, so armselig geizig mit seinem eige¬
nen. Da ballten sich seine Fäuste und eine wilde
Stimme in ihm schrie : Gemeine, niedrige, schie¬
lende Streberseele , dem ärmsten der armen
Teufel da vorne, der sein klägliches Leben in den
Tod schleppt, dem elendesten kleinen Infante¬
risten bist du nicht wert, die Schuhriemen zu lö¬
sen! Der Infanteriehauptmann aber , der gehor¬
same Soldat Zillner, senkte den roten Kopf tief
auf das Skizzenpapier und dachte nur: Nicht hin-
sehen auf das Gesicht, nicht hinsehen . . . !

Unbefriedigt ging auch der Fähnchenprinz
umher. Er umkreiste sein Arbeitsfeld, lüstern, die
Fähnchen wieder einmal zu verrücken und un¬
willig, dass sie sich schon vierzehn Tage nicht
von der Stelle rühren durften. Da er jedoch
dauernden Müssiggang hasste , verschwand er
gewöhnlich bald und begab sich in den Stall,
seine Vollblüter das zarte Aufnehmen von
Zuckerstückchen aus dem Munde zu lehren. Aber
er erwischte den gleichfalls tatendurstigen frei-
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willigen Automobilisten , der gähnend bei seinem
Achtzigpferder lehnte.

«Aeh, äh . . . ja lieber Löbl. Ennuyant , das
Kriegsleben auf die Dauer , was ? äh . . . Was
ich sagen wollt’, ich muss immerfort daran den¬
ken , was jetzt wohl der Jockey - Klub machen tut.
Wer wird jetzen dort Poker spielen , mein Gott,
bitte , wann nicht bald Frieden wird ? »

«Schlechte Konjunktur, » sagte der schmucke
Kamerad und beide horchten verdriesslich auf
das ferne Knattern.

Nachmittags kam Oberstleutnant von Rech-
tentan in übelster Laune angeklirrt . «Man sollt’
es nicht für möglich halten !» rief er aus , «da
unterstehen sich einzelne Truppenoffiziere , Kritik
zu üben und zu raisonnieren . Einfach unerhört !»

Von den Tischen hoben sich vergrübelte Stir¬
nen , papiermüde Augen blickten neugierig auf.
Der Schielende äugte scharf auf Zillner hinüber,
der mit tiefgesenktem Kopfe über seiner Skizze
sass . «Ja, ganz unerhört , meine Herren . Ich be¬
sichtige im Auftrag Seiner Exzellenz die zweite
Verteidigungsstellung der Brigade Krawicek . Im
Rayon von «Buttler »- Infanierie steht eine Gruppe
von Haupileuten bei den Trancheen . Auch ein
Major war dabei . Und nun höre ich — ich stellte
mich unbemerkt hinter ein Gebüsch , — und ich
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höre also Dialoge, die das Empörendste sind,was man sich denken kann.» Das Lauschen wurde
atemlos. Zapperer faltete seine Miene zum Mas¬
kenklischee {Napoleon unterschreibt das Todes¬urteil der Schill’schen Offiziere). «Die Leute re¬
deten von uns! Ein liauptmann führte das grosseWort und erlaubte sich auszusprechen , dass die
Marschbereitschaft eine zwecklose Schinderei
sei. Unsere Dispositionen nannte er ein fahrigesTappen im Dunkeln. Ja und dann hat der Mensch
wörtlich gesagt : Der ewige Befehlspunkt: Jor¬gen voraussichtlich Forcierung’ ist entweder fla¬
schengrüner Humbug, der erfunden wird, damit
die Truppe nicht einen Moment zur Ruhe kommt,oder glatter Wahnsinn, wenn’s die Flaschen¬grünen trotz ihrer Fiaskos ernst damit meinen.
Die andern haben dazu mit den Köpfen genickt.Fiasko und Humbug! So wagen diese militäri¬
schen Ignoranten über unsere rastlosen und wohl-
bedachten Bemühungen zu urteilen. Ist das nicht
empörend?»

Die Schöpfer Hessen die Augen böse rollen.Der junge Hauptmann mit dem gedunsenen Kin¬
dergesicht sagte : «Aeusserst empörend, jawohl.»Der Hagere heftete den Blick mit höhnischerWut auf Zillner: «Darum sollte man diesen Böo¬
tiern einmal ganz exemplarisch vor Augen führen,dass ihre Inferiorität sich nicht unterstehen darf,in kriegswissenschaftlichen Dingen mitzudenkenoder gar mitzureden. Ich würde solches Raison-
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nieren standrechtlich ahnden. Vor die Gewehre
mit derlei dilettantischen Kritikern unserer Ver¬
fügungen! So würde ich’s halten. Die Truppe ist
Exekutivorgan unserer höheren Einsichten und
hat in allem Uebrigen zu schweigen.»

Wieder suchten die divergierenden Augen
jene des Infanteriehauptmanns und —fanden sie.
Zillner war aufgesprungen , dunkle Glut im Ge¬
sicht: «Herr Oberstleutnant , ich bitte gehorsamst
nicht so von der Truppe zu reden , der ich mit
Stolz angehöre .»

«Ah, sieh’ da! Sie verteidigen also derartige
Raisonnemenis, Herr Hauptmann?» Der Schie¬
lende verschränkte die Arme über der Brust, «Ei,
sieh da!»

«Ich habe hier nichts zu verteidigen, sondern
stelle nur fest, dass die Truppenoffiziere keine
Böotier und keine militärischen Ignoranten, son¬
dern tapfere und selbstlose Männer sind, die —»

«Die sich also derartige Kritiken erlauben
dürfen?»

«Ihr Korps, Herr Oberstleutnant , befiehlt, die
aber sterben . Wer mit dem höchsten Einsätze,
dem Leben, zahlt, der fragt sich manchmal, wofür
er es gibt. Das ist natürlich.»

«Sie nennen das natürlich, Herr Haupimann,
ich nenne es unmilitärisch.»

«In diesem Krieg wird das Blut der Truppe
vertan wie Häckerling. Das kränkt die Sterbens-
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freudigen, denn sie möchten nicht bloss geopfert,
sondern auch geführt werden.»

«Was wollen Herr Hauptmann damit sagen ?»
Der Oberstleutnant kniff die Augen zusammen
und schoss aus ihren schmalen Spalten grüne
Blitze auf Zillner zu.

«Ich gebe bloss eine psychologische Erklä¬
rung des Raisonnierens, das Herr Oberstleutnant
kriegsrechtlich behandelt wissen wollen. Ich er¬
laube mir auch die gehorsamste Frage , was nach
Erschiessung der Raisonneure gerechterweise
mit jenen Führern zu geschehen hätte, die nur
opfern, aber nicht führen?»

Zillner hatte langsam und ruhig gesprochen.
Er sah den Hageren kalt an. Die Schöpfergilde
reckte lange Hälse. Zapperer war bei der Maske
«Römischer Ceniurio auf dem Oelberg : Kreuziget
ihn!» angelangt.

Der Oberstleutnant sagte scharf : «Ich breche
die Diskussion ab. Mein gerader Soldatenver¬
stand reicht für — für sozialistische Sophismen
nicht aus. Andererseits halte ich Ihre gedeih¬
liche Mitarbeit in unserem Kreise von jetzt ab für
ausgeschlossen und werde —»

Zillner lächelte : «Ich werde heute noch um
meine Einrückung zum Regiment bitten.» Er ver¬
beugte sich und ging.

Die Schöpferköpfe sanken etwas röter als ge¬
wöhnlich auf die Konzepte zurück. Der mit dem
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gedunsenen Kindergesicht kratzfüsselte : «Uner¬
hörte Ueberhebung! — Herr Oberstleutnant ha¬
ben aber . . . Es war wirklich imposant.»

Zapperer drehte dem Schielenden ein Antlitz
zu, das den Ausdruck visionärer Verzücktheit
trug. Maskenklischee: «Der mit Pfeilen gespickte
heilige Sebastian sieht die Himmelstür offen».

Zillner ging geradeswegs zum Generalstabs¬
chef, schilderte kurz den Anlass und bat um seine
Einrückung zum Regiment. Sie wurde sogleich
bewilligt. Das letzte Diner im Korpshauptquarfier
verlief nicht gerade fröhlich. Die Operaiionsab-
teilung strahlte Eiseskälte gegen ihn aus. Auchseine Exzellenz musste schon orientiert worden
sein, denn es schien Zillner, als ob die gutmütigen
Lebemannsaugen des Generals ihn zeitweilig mit
missbilligendem Ausdruck musterten. Nur der
Fähnchenprinz bewahrte Unbefangenheit, indem
er mit dem Verfehmten in jener lässig verbind¬
lichen Form sprach, die Oesterreichs Aristokraten
selbst in schwierigen Lagen nicht verlässt und sie
demnach ganz besonders zur diplomatischen
Laufbahn geeignet macht. Mit feinem Takt mied
er Gebiete, in denen Antagonismen zwischen
Truppe und Generalstab hätten schlummern
können.

«Sans mot dire, mein Lieber, ein ,Boeuf braise
a la reine’ schaut anders aus. Das hier ist bloss
nur ein Rindsbraten. Beachte das, mein Lieber:
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Spürst du bei diesem miserablen Ju einen Bor¬
deaux heraus ? Mit nichten . Und gerade das
ist der springende Punkt . Beim ,ä la reine’
muss  Bordeaux dabei sein . Das hier ist ein
Rindsbratensaft , nichts weiter , und der Idiot von
Koch nennt ’s ,a la reine !’ Also unglaublich blöd,
unglaublich . . .»
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